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Bürgerinitiative bläst zum Sturm
BI gegen „Stromautobahn“: Stellungnahmen abgeben – Fristen laufen ab

WINKELHAID – Die Bürgeriniti-
ative gegen die Stromtrassenverstär-
kung über Winkelhaider Gemeinde-
gebiet bläst zum Kampf. Bereits am 
vergangenen Mittwoch hat sie Info-
Flyer und Muster-Stellungnahmen 
an die Bürger verteilt und bittet um 
umfassendes Engagement beim Ver-
such, die in ihren Augen gefährliche 
Aufrüstung der Stromleitungen von 
220-kV-Leitungen auf 380-kV-Lei-
tungen zu verhindern. 

Die Übertragungsnetzbetreiber ha-
ben der Bundesnetzagentur am 17. Juli 
den überarbeiteten Entwurf des Netz-
entwicklungsplans Strom 2013 vorge-
legt. Der beinhaltet die von den Netz-
betreibern als energiewirtschaftlich 
notwendig erachteten Ausbaumaß-
nahmen. Die derzeitigen Ergebnisse 
der Prüfung sind in einem Entwurf 
der Bestätigung dieses Plans zusam-
mengefasst, der auch die Gemeinde 
Winkelhaid betrifft.

Gemäß den Bestimmungen des 
Energiewirtschaftsgesetzes wurde 
der Entwurf bis 25. Oktober zur Ein-
sicht für die Behörden und die Öf-
fentlichkeit ausgelegt. Die Frist für 
Stellungnahmen endet aber erst am 
Freitag 8. November. Die Stellung-
nahme bezieht sich also nach Ansicht 
der BI auf den „Entwurf der Bestä-
tigung des Netzentwicklungsplans 
Strom 2013“ vom September 2013. 

Winkelhaid ist sogar unmittelbar 
von der Maßnahme „M54 Netzver-
stärkung zwischen Luderheim und 
Raitersaich“ auf einer 380 kV-Lei-
tung betroffen. Ungewiss ist dabei, 
wo letztlich die bereits „bestätigte“ 
Trasse der Leitung „D09 HGÜ-Ver-
bindung“ zwischen Lauchstädt und 
Meitingen verläuft (HGÜ heißt Hoch-

spannungsgleichstromübertragung). 
Eine weitere Leitung D16 mit einer 
Erhöhung der Kapazität zwischen 
diesen Orten um weitere 2 Gigawatt 
ist noch als „nicht bestätigungsfähig“ 
eingestuft.  

Bürgermeister Michael Schmidt 
und zwei Vertreter der Bürgeriniti-
ative „Keine Stromautobahn über 
Winkelhaid“ haben am 10. Oktober in 
Würzburg an der Infoveranstaltung 
der Bundesnetzagentur teilgenom-
men und dabei wichtige Informatio-
nen erhalten.

Außerhalb der Wohnbebauung
Die Bundesnetzagentur empfiehlt 

in jeder Phase der Konsultation ei-
ne Stellungnahme abzugeben, auch 
wenn dies bereits früher geschehen 
ist, wenn sie sich inhaltlich nicht von 
früheren Stellungnahmen unterschei-
det und Einwände beinhaltet, die erst 
in einer späteren Phase entschieden 
werden.

Bezogen auf Winkelhaid/Penzen-
hofen setzt sich die Bürgerinitiati-
ve „Keine Stromautobahn über Win-
kelhaid“ (www.bi-winkelhaid.de) 
im Schulterschluss mit dem Bürger-
meister dafür ein, dass im Fall der 
nunmehr als „bestätigungsfähig“ 
eingestuften Maßnahme „M54 – Netz-
verstärkung zwischen Ludersheim 
und Raitersaich“ auf eine 380-kV-Lei-
tung diese in jedem Fall in einer Tras-
se außerhalb von Wohnbebauung ver-
laufen muss. 

Die Bürgerinitiative fordert dies 
aufgrund neuerer wissenschaftlicher 
Erkenntnisse über die Gesundheits-
risiken von niederfrequenten Hoch-
spannungsleitungen bereits für die 
bestehende 220-kV-Leitung, wie es 
in einer Mitteilung der BI heißt. Die-

se stammt nämlich aus dem Jahr 1949, 
so dass ihre technischen Lebensdau-
er allmählich erschöpft sein dürfte. 
Wenn der Winkelhaider Gemeinde-
rat in den nächsten Wochen und Mo-
naten über einen neuen Flächennut-
zungsplan entscheidet, dann muss aus 
Sicht der Bürgerinitiative eine neue 
Trassenführung um Winkelhaid her-
um vorgesehen werden. Eine Höchst-
spannungsleitung mitten durch die 
mittlerweile zusammengewachsenen 
Ortsteile Winkelhaid, Richthausen 
und Penzenhofen wird die Attrakti-
vität der Gemeinde nachhaltig nega-
tiv beeinflussen, so die BI.

Eine Trasse im Norden von Win-
kelhaid und dann im Westen durch 
den Staatswald würde keine Men-
schen betreffen, jedoch das dorti-
ge Vogelschutzgebiet und den Wald 
beeinträchtigen. Allerdings soll-
te bei solchen Planungen das höchs-
te „Schutzgut Mensch“ in jedem Fall 
Vorrang haben, heißt es in der Pres-
semeldung.

Im gefährdeten Bereich von 400 
Metern links und rechts der heutigen 
Trasse sind etwa 1600 Einwohner be-
troffen. Dazu kommen noch die bei-
den Kindertagesstätten mit je 140 
Kindern und die Grundschule mit 150 
Kindern sowie das Sportzentrum des 
TSV Winkelhaid. 

Die Bürgerinitiative hat daher eine 
Broschüre und eine Musterstellung-
nahme verteilt und legt jedem Bürger 
nahe, bei der Bundesnetzagentur Stel-
lung zu nehmen. Stellungnahmen sind 
mit Verweis auf „Maßnahme M54“ an 
folgende Adresse zu richten: Bundes-
netzagentur, Stichwort: Netzentwick-
lungsplan/Umweltbericht, Postfach 
80 01,53105 Bonn oder per E-Mail an: 
nep-ub-2013@bnetza.de

Big brother
Der Chef der NSA, Keith Alexan-

der, hat ja sowas von Recht. Wir sind 
auf jeden Fall selbst schuld. Ich ver-
stehe auch nicht, wieso wir uns über-
haupt beschweren und die beleidig-
te Leberwurst geben, nur weil unser 
Bündnis-Big-Brother die Kanzlerin 
bei ihren Telefonaten belauscht – oder 
belauscht hat.

Schließlich ist das so üblich seit 50 
Jahren, sagt der NSA Boss. Man mag 
sich halt und weiß gern viel voneinan-
der. Scheinbar mag uns Barack Oba-
ma ein bisschen weniger als die NSA. 
Der wusste ja angeblich nichts von 
Angie-Gate. Das liegt bestimmt dar-
an, dass er erst 52 ist.

Ach ja – und wenn uns das mit dem 
Mögen nicht von Anfang an klar war, 
dann sind wir einfach nicht helle ge-
nug, um Edward Snowdens Ein- und 
Durchblicke zu verstehen. Sagt Keith 
Alexander. Ist das nicht schön, wie er 
aus etwas scheinbar Kompliziertem 
eine ganz und gar strahlend weiße 
amerikanische Wahrheit macht?

Bei mir in der Nachbarschaft mögen 
wir uns auch. Der Klaus von neben-
an muss mir doch wirklich mal sagen 
dürfen, dass meine sms generell viel 
zu lang und darum mordsteuer sind. 
Schließlich erweitert das meinen Ho-
rizont. Wenn ich Glück habe, sogar 
Richtung Westen. I have a dream ...
� Susanne Voss

„Einfach menschlich“ 
Sonderausstellung im Deutschen Hirtenmuseum

HERSBRUCK – „Einfach mensch-
lich“ ist der Titel einer Wanderaus-
stellung, die vom Dienstag, 5., bis 
Donnerstag, 14. November, im Deut-
schen Hirtenmuseum der Stadt Hers-
bruck zu sehen ist. Thema ist Sucht in 
all ihren Formen: Es dreht sich nicht 
nur um Alkohol, um Zigaretten, Dro-
gen, Magersucht und Spielsucht und 
um die Wirkungsweisen der verschie-
denen Suchtmacher, sondern vor al-
lem um die Erfahrungen Betroffener 
und Angehöriger, um Einflüsse auf 
den Alltag, um den Umgang im Pri-
vat- und Berufsleben und um Auswe-
ge aus der Misere.

Mit begehbaren Rauminstallati-
onen und Medienstationen wird das 
„Menschliche“ an der Sucht in den 
Vordergrund gestellt: Keine Beleh-
rungen, kein pädagogischer Zeigefin-
ger, sondern Erfahrungen, die berüh-
ren, zum Nachdenken anregen und die 
Gefühle und Erfahrungen der Besu-
cherinnen und Besucher ansprechen. 
So treten die Besucher beispielswei-
se in eine Spirale, die den Weg in die 
Abhängigkeit erlebbar und nachvoll-
ziehbar macht. 

Die Ausstellung wurde vom Verein 
S.u.G. Suchtprävention und Gene-
sung e.V. Regensburg erarbeitet und 
vom Arbeitskreis Sucht des Landkrei-

ses Nürnberger Land nach Hersbruck 
geholt. Der Arbeitskreis Sucht ist Teil 
des RSV (Regionaler Steuerungsver-
bund) und wurde 2009 mit dem Ziel 
gegründet, ein enges Netzwerk aller 
in der Suchthilfe aktiven Stellen zu 
schaffen.

Durch den fachlichen Austausch 
soll eine gute, qualifizierte und flä-
chendeckende Versorgung von sucht-
kranken Menschen im Nürnberger 
Land gewährleistet werden. So fin-
den sich unter diesem Dach Selbsthil-
fegruppen, Beratungsstellen, Thera-
piezentren, Nachsorgeeinrichtungen, 
Fachkrankenhäuser sowie das Ge-
sundheitsamt zusammen. 

Erfahrung mit Sucht
„Einfach menschlich“ ist jeder-

zeit zu den gewohnten Museums-
öffnungszeiten zu begehen und zu 
erleben. Zusätzlich gibt es am Don-
nerstag, 7. November, und am Don-
nerstag, 14. November, einen langen 
Abend bis 20 Uhr. Die Ausstellung 
wird betreut von Menschen, die per-
sönliche und professionelle Erfahrung 
mit Sucht haben; sie stehen auch Ein-
zelbesuchern für Fragen und Gesprä-
che zur Verfügung. Für Schulklassen 
und andere Gruppen werden täglich 
drei Führungen angeboten – die be-
reits vollständig ausgebucht sind. Am 

Donnerstag, 7. November, findet um 
19.30 Uhr ein Vortrag des Facharz-
tes für Psychiatrie und Psychothera-
pie Dr. Roland Härtel-Petri zum The-
ma „Crystal Meth – neue Gefahr, neue 
Antworten?“ in der Aula der Mittel-
schule Hersbruck statt. 

Deutsches Hirtenmuseum der Stadt 
Hersbruck, Eisenhüttlein 7, 91217 Hers-
bruck, Telefon 09151/2161, www.
hersbruck.de, Öffnungszeiten: Mitt-
woch bis Sonntag, 10 bis 16 Uhr, Bü-
rozeiten: Mittwoch bis Freitag 10 bis  
16 Uhr

„Einfach menschlich“ heißt die Ausstellung im Hirtenmuseum, die sich um das The-
ma Sucht dreht. � Foto: oh

Mit dem Fiaker unterwegs
Vereinsausflug des Männergesangvereins Leinburg

LEINBURG – Der Vereinsausflug 
des Männergesangvereins Germa-
nia führte nach Österreich ins Salz-
kammergut an den Wolfgangsee. Rei-
se- und Vergnügungsleiter Bernhard 
Wörnlein hatte die Route mit umfang-
reichem Besichtigungsprogramm ge-
plant und erkundet sowie die Reser-
vierungen für Unterkunft und Lokale 
der 40 Teilnehmer vorgenommen.

Gleich nach der Ankunft in St. Gil-
gen stand die Ersteigung des „Zwöl-
ferhorns“ (1522 Meter) auf dem Pro-
gramm. Der mehrstündigen Anreise 
im bequemen Reisebus sollte nun ein 
Fußmarsch folgen, der dank des über-
raschenden Wintereinbruchs am Vor-
tag dann doch mit der Kabinenseil-
bahn bewältigt wurde. Trotz Eis und 
Schnee wagte man sich auf den Pan-
orama-Rundweg unweit des Gipfel-
kreuzes. Ein strahlend blauer Him-
mel gab den Blick über die Bergwelt, 
Täler und Seenlandschaft frei. 

In Sankt Wolfgang war man am 
späten Nachmittag angekommen 
und bezog Quartier. Viele Leinbur-
ger nutzten den freien Nachmittag, 
um das berühmte Hotel und die Film-
kulisse „Weißes Rössl“ unterhalb der 
Wallfahrtskirche St. Wolfgang auf-
zusuchen. Trachtengeschäfte, Sou-
venirläden und Straßencafés in der 
malerischen Altstadt sowie die Ufer-
promenade mit der gerade unterge-
henden Sonne über dem Wolfgang-
see sorgten für eine unbeschreibliche 
Idylle. Passend dazu hatte die örtliche 
Musikkapelle zum Saisonabschluss zu 
einem Standkonzert vor dem berühm-
ten Hotel Aufstellung genommen. Mu-
sikalisch ging es auch beim gemütli-
chen Beisammensein am Abend im 
Hotel weiter, zu dem Herbert Witt-

mann eigens sein Akkordeon mit auf 
die Reise genommen hatte.

Der Sonntag stand ganz im Zeichen 
von Kaiserin Sisi. Bei Kaiserwetter 
erreichte man Bad Ischl, einen Kur-
ort mit knapp 14.000 Einwohnern. Die 
Stadt nennt sich auch „Kaiserstadt“, 
im Gedenken an Kaiser Franz Joseph. 
Daher war auch das erste Ziel die Kai-
servilla. Das Schloss war das Hoch-
zeitsgeschenk der Erzherzogin Sophie 
an ihren Sohn, Kaiser Franz Joseph, 
und seine große Liebe Sisi. Zwei ange-
baute Seitenflügel verleihen dem Bau-
werk die Form eines „E“, was auf ei-
ne mögliche Hommage des Bauherrn 
an seine Ehefrau Elisabeth hindeutet.

Der Kaiser selbst verbrachte fast 
jeden Sommer in diesem kleinen 
Sommerschloss und pflegte hier sei-
ne Leidenschaft, die Jagd. Prächti-
ge Trophäen prägen daher die Trep-
penhäuser der Villa. Am 28. Juli 1914 
unterzeichnete er in seinem Isch-
ler Arbeitszimmer die fatale Kriegs-
erklärung an Serbien und am selben 
Tag das bekannte Manifest „An mei-
ne Völker“, woraus sich in weiterer 
Folge der Erste Weltkrieg entwickel-
te, der zum Zerfall der Donaumonar-
chie führte. Die Villa fiel an die jüngs-
te Tochter Sisis, Marie-Valerie, und 
blieb seither im Besitz ihrer Nach-
kommen, der Familie Habsburg.

Höhepunkt dürfte jedoch die Fahrt 
in Pferdekutschen durch Bad Ischl 
gewesen sein. Mit dem Fiaker ging 
es in Richtung Innenstadt, vorbei an 
den schönsten Plätzen und Baudenk-
mälern und stoppte vor dem wohl be-
rühmtesten Kaffeehaus Österreichs, 
dem Konditorei-Kaffee Zauner 
(K.u.K. Hofzuckerbäcker anno 1832) 
am Ufer der Traun.�
� Gerald Wildenauer

Die Mitglieder des Männergesangvereins und ihre Ehefrauen auf der Reise durch 
Österreich. � Foto: Privat

susannes augenblicke

Vortrag über künstliche Gelenke
Aufklärung im Krankenhaus – Was muss der Patient vor der OP wissen?

RUMMELSBERG –  Am Samstag, 
2. November, um 10 Uhr, informie-
ren Chefarzt Dr. Wilhelm Baur und 
Oberarzt Dr. Stephan Oehler über 
die Thematik „Künstliches Hüft- und 
Kniegelenk – Was muss der Patient 
wissen?“. Interessierte sind herzlich 
eingeladen.

Um die Schmerzen und Einschrän-
kungen für Menschen mit Arthrose 
zu lindern, sind nicht-operative The-
rapien wie Krankengymnastik, or-
thopädische Behandlungen und Me-
dikamente oft nicht ausreichend. In 
solchen Fällen kann eine Gelenk-
prothese helfen. Das Einsetzen einer 
künstlichen Hüfte oder einer Knie-

prothese, die das abgenutzte Gelenk 
ersetzt, zählt in Deutschland zu den 
häufigsten chirurgischen Eingriffen. 
Den Patienten wird so ein schmerz-
freier Alltag und das Wiedererlangen 
ihrer Mobilität ermöglicht. 

Dr. Wilhelm Baur, Chefarzt der Kli-
nik für orthopädische Chirurgie der 
unteren Extremitäten und Endopro-
thetik am Krankenhaus Rummels-
berg, und Dr. Stephan Oehler klären 
über Voraussetzungen und Verlauf der 
Behandlung auf. Die Einladung zum 
Vortrag richtet sich an Patienten, Be-
sucher und Interessierte. Die Veran-
staltung findet im Krankenhaus Rum-
melsberg, Rummelsberg 71, statt. Der 
Eintritt ist frei.

Einmal durch Texas von Ost nach West 

SCHWARZENBRUCK – Wie jedes Jahr im Oktober lud auch 
diesmal wieder der Foto-Film-Video Club (FFVC) Schwarzen-
bruck zum Filmabend in der Bürgerhalle ein. Die beiden Film-
autoren Horst Deuerlein und Petra Pokar, die sich in und um 
Schwarzenbruck mit ihren Filmen über die Jahre bekannt ge-
macht haben, zeigten nach Jordanien, Alaska, Namibia und 
Island in den Vorjahren dieses Mal mit „Lonestar“ einen Film 
über eine Reise durch den zweitgrößten Bundesstaat der 
USA: Texas. Die reiselustigen Schwarzenbrucker durchquer-
ten den Lone-Star-State, wie Texas auch genannt wird, ein-
mal von Ost nach West. Von der Hauptstadt Austin mit ihrem 
wunderschönen Kapitol und lebendigen Kneipen mit Live-Mu-
sik ging es in den Brazos Bend State Park, den Sumpf- und 

Dschungelatmosphäre genauso prägen wie Alligatoren, die 
so prominent auf den Wegen in der Sonne liegen, dass man 
aufpassen muss, nicht auf sie zu treten. Im zweiten Teil des 
Films „Von der Wüste in die Sümpfe“ ging es genauso kon-
trastreich weiter, wozu sich auch ein Abstecher nach New 
Mexico in die dunkle Zauberwelt der Höhlen von Carlsbad 
Caverns und in die nicht minder faszinierende schneeweiße 
Gipsdünenwüste des White Sands Naturschutzgebiets an-
schloss. Am Golf von Mexiko endete diese Reise mit der Er-
kenntnis – man müsse sich schon auf die Suche machen, um 
das wahre Texas zu entdecken, aber, wie jeder nach diesem 
Abend in der Bürgerhalle Schwarzenbruck bestätigen konn-
te – es lohnt sich.


